
aktuellen Problemsituation hatten dıe ‚„ Zur Lage der Kırche“‘, w1ıe der n{ier-
beiden kırchlichen Akademien ıIn Bay- tıtel heißt, äußern sıch Frauen und
6Fra einer gemeinsamen gung nach Männer Aaus dem deutschsprachigen
Tutzıng eingeladen. Das ema, mıt Katholizısmus. Nach Lebensraum, Alter
dem INa sıch in der Zeit VO 24 bis und Beruf bunt gemischt, siınd s1e iın

Aprıl 989 beschäftigte, hieß ‚„Mit inrem 1el ein1g: sı1e möchten ihre Kırche
der Kırche glauben‘‘. Auf weilche Weise davor bewahren, das 7 weite Vatiıkanıi-
bestimmen die einzelnen Konfessionen sche Konzıil und dıe Synode der deut-
das Verhältnis zwıschen Kırche und schen Bıstümer) ungeschehen
Glaube? Ist In absehbarer Zukunft eın machen. Dıie Versuchung nenn Seeber
ökumenischer Konsens über den Stel- deutlichsten beiım amen: Zuflucht
enwert der Kırche für den Glauben in der Kırche WIeEe in einer warmen Stube
denkbar? Die 1m Aprıl 989 in Tutzıng suchen, zurück in den ‚scheinbar
gehaltenen orträge evangelıscher, Warmen Mutterschoß3: dıe Kleriker ıIn
katholischer und orthodoxer Theologen das Prestige ihres mi{es, dıe Laıen in
wurden NUunNn ıIn diesem uch veröffent- dıe wärmende Gesinnungsgruppe, dıie
lıcht Dıie verschiıedenen Autoren SUu- Kırche als amtlıch verfaßite in den
chen Aaus konfessionellem Blickwinkel Selbsterhaltungstrieb als Institution‘‘

dıeeine Standortbestimmung über (S 30)
Zuordnung von Kırche und Glauben Zu ‚„Erwachsene Laien erfordern auch
geben. Dabeı bemüht InNan sıch eine erwachsene Geıistliche, die mıt Erwach-
Öffnung der tradıtionellen Antworten NCNn WIeE mıt Erwachsenen umgehen
ın Rıchtung auf Öökumenische Perspekti- können‘‘ S 32) Insofern könnte INan-
VeEI). So werden iın der Auseinanderset- cher Beıtrag auch VOIl evangelıschen
ZUNg mıiıt der eigenen Tradıtion jeweıls Christen und über die evangelıscheübergreifende ekklesiologische Aspekte Kırche geschrıeben se1in. TENC. Was
die communi0-Gestalt, das Mysteriıum dıe Autoren in ihren Berufen als hrı-
der Kırche) anvısılert, die einem Ööku- sten herausfordert oder In Verlegenheıtmeniıschen Dialog ANTCSCH. Da die bringt, omm: 198088 ın ganz wenigen Bei-
unterschiedlichen Beıträge VOI allem auf trägen ZUT Sprache, andererseıts über-
Fragen der Kırchenlehre eingehen,
omMmm' dıe akute Problematik jener schneiden siıch mehrere Beıträge, Was

ihre binnenkirchlichen Anlıegen anbe-fortschreitenden Entkirchlichung der langt Insofern geht dem uch äahn-
Menschen eute fast völlig aus dem
Blick Es ird eutlich, daß ıne Kırche, ıch WwI1e dem Zweıten Vatikanıschen

Konzıil ist: Angetreten,die sıch lediglich mıt konfessionellen dem Glauben seinen atz In der-Lehrdıfferenzen (mit der Aufarbeitung wärtigen Welt VOoNl anzuwelsen,der eigenen Geschichte) befaßt, die ent- kam das Konzıil niıcht über die Platzan-scheidenden Anfragen der Gegenwart
noch nicht beantworte hat weisung ın der Kırche hinaus.

Von einem ‚„Ende der kleriıkalen
Udo Müller Kırche*‘ (Leo Karrer) kann noch keine

ede sein aber Was dıe Bewältigung
Hanna Renate Laurıen David Seeber VON binnenkirchlichen Konflıkten

(Hrsg.), Was Lalen bewegt. Verlag geht, ist be1 ihm UT Druc der hrı-
Herder, Freiburg 989 224 Seıiten. sten, München 1989, 190 B 26»_)

28,60 systematisıert, Was der Erhaltung einer
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Theologıie der ‚„„Laıen‘‘ 1m Geıiste des Luther/Scholastik und den Anfragen,Zweıten Vatıkanischen Konzıils diıenen dıe seıt der Aufklärung DZW. dem Zertfall
könnte. der Neuzeıt anstehen, streng unterschie-Jürgen Schroer

den, zugleich aber der gegenseitige
ezug ständıg sichtbar. Ersteres mac.
das Werk theologiegeschichtlich, letzte-

DER MENSCH VOR S 165 {undamentaltheologisch spannend.
Wiıchtig Ist, die enese beachten,Gerharä Ebeling, Lutherstudien and die AQus dem and einen flüssig les-

11, Dritter eıl Disputatio de homine. baren Haupttext und zugleıich eine
Ommentar These 20—40 JC Fundgrube VO  — Eınzelbeobachtungen
Mohr (Paul Sıebeck), Tübıingen 1989 und Forschungsergebnissen werden 1eß
696 Seıiten. Ln 178,— die Nıederschrift in einem Zug unier

1977 1982 989 Luthers Dıs- dem TUC einer Vorlesung 1Im Wınter-
987/88, einem esamt-putatio de homine, die Gerhard Ebelıng duktus kommen, und die Erarbe1li-über Jahrzehnte hınweg inspirliert hat,

lıegt jetzt sein in dreı Anläufen gestalte- L{ung eines ungeheuren Materıals, größ-
tenteıls Belegstellen aus der Lutherlek-ier; monumentaler Kommentar abge-

schlossen VOTIL. Zugleich bekommen WIT ture des utors, aber auch Literatur-
in dem hıer anzuzeigenden drıtten übersichten und Diskussion der FOr-

schungsergebnisse seıit der Luther-Band, der dıe Thesen 20-40 der theolo-
gischen Definıiıtion des Menschen aus renalssance uNnseTeS Jahrhunderts.
der Breite VOoONn Luthers Gesamtwerk Wenigstens eine Knappe Übersicht se1

diesererläutert, mıiıt einem zweıten dogmati- generellen Charakterisierung
schen Entwurf tun, den der Autor angeschlossen. Eın einleıtendes Kapıtel
seiner ‚„‚Der Anspruch theologischer Defini-dreibändigen Dogmatık des
christlichen aubens dıe Seıite tion‘“‘* gilt, anknüpfend These der
geste. hat War dıese, unter ebenfalls Disputation, dem Geschehen, In dem
breiter Aufnahme der Theologie Lu- sıch „I’heologıie‘‘ für Luther bıildet und
thers, 1mM Kontext neuzeıtlıcher Lebens- aus dem S1e sıch bewahrheitet. Darın
phänomene gestaltet die für immer besonders eindrucksvoll der Abschnitt,
zugleich Sprachphänomene sınd), hat der dem Ausbruch Luthers Aaus der scho-
sıch Jetzt eine lebenslang Luther gew1d- lastıschen Wiıssenschaftstheorie gew1d-

meTt ist ‚„„Dem ungeheuren Gewichtmete Forschungs- und Reflexionsan-
strengung einer reformatorischen scholastischer Wissenschaftstheorie hält
Dogmatik 1m Spannungsfeld zwischen Luther ZWal nıcht dıe Waage durch eın
Miıttelalter und Neuzeıt verdichtet. Eın- entsprechend durchreflektiertes egen-
mal also systematische Theologıe Von konzept. Wohl aber wirft Grunder-
dem her, Was auf der Linie Schleier- kenntnisse bahnbrechender Art in dıie
macher Barth/Bultmannn Waagschale, Erkenntnisse, die eine
ist, und 1LUN 1m Medium dessen, Was noch nıicht hinreichend eingelöste Her-
zwıischen Reformation und Scholastik ausforderung und Wegweisung für eine
aufgebrochen, aber noch immer nicht NECUC Lehre VOm Wesen der Theologie
gültig aufgearbeıtet ist, äßt 6S sich bedeuten. Das heilsgeschichtliche
verkürzt Dabe!i ırd überall Geftfälle VOoOIl Schöpfung, all und Befre1-
zwischen der Verhältnisbestimmung ung durch Christus ird in einer Kurz-
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